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50 Jahre Beratungsstellefür Gehörlose Zürich

Solch ein Tag, so wun
derschön wie heute
(RK) Immens müssen die Vorbereitungen gewesen sein -
davon kriegt man im Laufe des Tages eine Ahnung. Tatsächlich
haben sich die Beteiligten - das Team der Beratungsstelle und
die Helfer «hinter den Kulissen» grosse Mühe gegeben, damit
der 50. Geburtstag der Beratungsstelle für Gehörlose Zürich
ein einmaliger und unvergesslicher Tag werden würde.

konnte, musste man noch
diverse Festreden über sich
ergehen lassen. Reinhard Reifler,

Leiter der Beratungsstelle,
stellte seine Mitarbeiter

vor und erzählte vom Werdegang

dieser Institution. Dr. lie.
iur. Werner Tobler betrachtete

diese Zeitspanne aus der
Sicht der Fürsorgedirektion.
ZurZeit der Gründung der
Beratungsstelle, führte er aus,
seien Menschen, welche keine

Arbeit, keinen Verdienst

Der eigentlichen Jubiläums-
feieram 16. Juni vorangegangen

waren drei «Tage der
offenen Tür» im Gehörlosenzentrum

an der Oerlikoner-
strasse 98. Diese ermöglichten

es Hörenden, einmal die
Welt der Gehörlosen
kennenzulernen, anhand einer
Ausstellung, aber auch durch die
Präsenz der Beratungsstelle-
Leute und natürlich von
Gehörlosen selber.
Und dann wurde es Samstag.
Der Schauplatz des Geschehens

wurde von Oerlikon in
die Kantonsschule Rämibühl
verlegt. Die Generalversammlung

des Fürsorgevereins
war absichtlich kurzgehalten

- mit einer guten
Viertelstunde wurde wahrscheinlich

ein neuer Rekord
erzielt So zogen es viele der
Erschienenen vor, gleich
unten im Foyer zu warten und
sich einen Apéro und ein
Schwätzchen zu genehmigen.

Lobende Worte
Langsam füllte sich die Aula,
aber sie füllte sich, und zwar
bis fast auf den letzten Platz.
Aber halt: bevor man das
versprochene Theater geniessen

Beratungsstelle
Die Mitarbeiter
heute:
Anna von Burg
Sozialarbeiterin
Susanne Hermann
Sozialarbeiterin
Reinhard Reif1er
Leitender Sozialarbeiter
Ruth Schlatter
Sozialarbeiterin
Roland Sutter
Sozialarbeiter
Ruedi Graf
dipl. Animator
Daniela Bosshard
Sekretärin bis
Ende Juni 1990

Cornelia Wipfli
Sekretärin
Marlies Furrer
Buchhalterin

Wolfgang Hüsler, Präsident des Fürsorgevereins, führte durch
die superkurze G V.

hatten, wirklich arm, oder
anders ausgedrückt, armenge-
nössig gewesen. Damals gab
es ja weder AHV, IV noch
Ergänzungsleistungen.
Für die Gehörlosen sprach
Peter Hemmi, Regionalsekretär

des SGB Deutschschweiz.
Lobend attestierte er der
Beratungsstelle, sie habe die
Selbsthilfebewegung der
Gehörlosen immer mit offenen
Augen verfolgt und unterstützt.

Wurden die Gehörlosen
früher von den Fürsor¬

gern wie Kinder behandelt, so
sei dies nun nicht mehr der
Fall. Der Fürsorgeverein habe
einige Gehörlose im
Vorstand, und auch auf privater
Basis arbeiten viele Gehörlose

bei der Beratungsstelle
mit.
Werner Gnos, Präsident der
Schweizerischen Vereinigung

gehörloser Motorfahrer,
würdigte die Hilfe der

Beratungsstelle in Verkehrsfragen
und -problemen. So sei

sie zum Beispiel in der Lage,

Heute
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den Gehörlosen geeignete
Fahrlehrerzu vermitteln, oder
sie helfe bei ärztlichen
Untersuchungen, bei Unfällen, im
Umgang mit der Polizei und
bei Rechtsfragen Als kleines

Symbol - er habe gerade
gehört, die Beratungsstelle
habe finanzielle Schwierigkeiten

- überreichte Werner
Gnos Herrn Reifler einen
Check über 50 Franken.

Modernisiert
Erwähnt sei noch das neue
Signet, das - termingerecht,
um die Einladungsschreiben
zum heutigen Anlass zu zieren

- aus einem Wettbewerb
hervorgegangen ist. Das von
Katja Tissi entworfene
Zeichen wirkt bestechend
einfach: eine Kombination von
«Z» für Zürich und dem
internationalen Gehörlosensiq-
net.

Verrückt -verkehrt
Endlich öffnete sich der
Vorhang, und das Spiel konnte
beginnen. Für viele Zuschauer

war dies das zweite Mal,
dass sie dieses Theaterstück
sahen. Übertrieben war es ja
schon ein bisschen, aber: was
wäre Theater ohne Übertreibung?

Und doch: die gehörlosen
Schauspieler trafen

genau den Nagel auf den Kopf-
nur eben diesmal in verkehrtem

Sinn; hörend sein galt als

Fortsetzung Seite2



Gehörlosen - Theatergruppe

'[in

MÜNCHEN
Die verkehrte Welt

Der Arzt hat soeben festgestellt, dass Andreas hört-für die
Eltern ein schwererSchlag!

In dem Theaterstück
«Verkehrte Welt» wird das Gehör-
los-Sein als normal betrachtet

und der Hörende ist behindert.

Es werden einige
Lebenssituationen eines
hörenden Menschen in der
Gehörlosenwelt mit ihren Tük-
ken aufgezeigt:
Eines Tages stellen die gehörlosen

Eltern entsetzt fest,
dass ihr vierjähriger Sohn
Andreas krank ist - er hört.
Auf Anraten des Arztes
kommtAndreas ins Krankenhaus.

Er soll normal, also
taub, werden. Beide Ohren
werden ihm zugenäht. Diese
Operation hat keinen Erfolg.
Andreas bleibt hörend, also
behindert. Ergehtin eine
normale Schule, in die
Gehörlosenschule. Beim Diktat in
Gebärdensprache versteht er
den Lehrer nicht und schreibt
von seinem Nachbarn ab. Dafür

bekommt er eine Tracht
Prügel. Er schlägt sich mehr
schlecht als recht durch die
Schule, weil erja keine Gebärden

beherrscht.
Aus der Schule entlassen,
bewirbtersich um eine Stelle
in einer Autowerkstatt. Der
Werkstattbesitzer fragt Andreas

nach seinem
Schwerbehindertenausweis. Der
Werkstattbesitzer lehnt die Einstellung

ab, angeblich ist keine
Stelle frei. Kurze Zeit später
kommt Andreas mit einem
Lautsprachedolmetscher
zurück. Auf gutes Zureden des
Dolmetschers hin, stellt der
Werkstattbesitzer Andreas
doch ein. Doch die gehörlosen

Kollegen erschweren ihm
das Dasein. Andreas
beschwert sich beim Chef. Der
Chefstellt die beiden Gehörlosen

zur Rede. Sie behaup¬

ten, dass der hörende Andreas

sie dauernd stören würde.

Das stimmt aber gar nicht.
Der Chef wirft trotzdem Andreas

hinaus. Nun sitzt Andreas

allein auf der Strasse
ohne Arbeit.
Andreas geht in ein Café. Der
Wirt, gehörlos, fragt ihn nach

Der Dolmetscher macht's
möglich: Auch Hörende
verstehen das Stück.

seinem Wunsch. Dabei
entsteht ein Missverständnis,
und Bier statt Kaffee wird
serviert.

Um sich in der Gehörlosenwelt
verständlich zu machen,

muss er stets zu Papier und
Bleistift greifen und den
Lautsprachedolmetscher zu Hilfe
nehmen.
Zum Schluss wendet sich
Andreas als Behinderter an
die gehörlose Umwelt: Mit
dem Gehör leben - kennt ihr
das Problem
Erstellt Forderungen:
- Bessere Schul- und

Berufsausbildung für Hörende
- MehrMusikimProgramm
- Lautsprachdolmetscherzur

Verständigung
-Alle Gehörlosen sollen

sprechen lernen.

Fortsetzung von Titelseite
schwere Behinderung
Heute war ein hörender
Dolmetscher anwesend, der das
Stück «synchronisierte» -
denn bei der Aufführung vor
knapp zwei Jahren hatte sich
gezeigt, dass Hörende doch
etwelche Mühe haben, «Die
verkehrte Welt» zu verstehen.
Schiff ahoi
Nach langem Stillsitzen in der
dunklen Aula genoss man
den Spaziergang hinunter
zum Bürkliplatz, wo schon die
«Linth» bereit lag, die knapp
dreihundert Gäste aufzunehmen.

(400 hatten sich
angemeldet Schüler der
Theaterschule Dimitri sorgten für

Reinhard Reifler, Leiter der
Beratungsstelle.

und seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Unterhaltung; das feine
Nachtessen, der Wein, die
Aussicht auf Zürichsee und
-ufer bei Abendstimmung
und mit vielen Segelschiffen
taten ein übriges: die
Stimmung war locker und fröhlieh,

und viele hätten gerne noch
weiter getanzt oder geplaudert,

als das Schiff pünktlich
um 22 Uhr wieder am Bürkliplatz

anlegte. Nun, vielleicht
gibt's eine Fortsetzung beim
100-Jahr-Jubiläum

Haben sich wohlalle der Wartenden

einen Platzergattern können?

2


	Solch ein Tag, so wunderschön wie heute...

